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Ihr Klett-Außendienst in Bayern

Liebe Lehrerinnen und Lehrer,

der LehrplanPLUS tritt zum Schuljahr 2017/18 in Kraft.

Wie schön, dass es in diesen Zeiten des Wandels Menschen gibt, auf die Sie 

sich zu 100 % verlassen können! Wir von Klett sehen es als unsere Aufgabe, 

Ihnen die Umstellung von Anfang an so einfach und sicher wie möglich zu 

machen. Mit einem ganz besonderen Service.

Anhand von Beispielen aus dem neuen Zeitreise Bayern zeigen wir Ihnen in 

diesem Prospekt ganz anschaulich, welche wesentlichen Neuerungen und 

Vorgaben der LehrplanPLUS im Fach Geschichte vorsieht. So erkennen Sie 

nicht nur die wichtigsten Inhalte des LehrplanPLUS auf einen Blick, sondern 

erhalten auch gleich Ideen für die direkte Umsetzung im Unterricht! 

Folgende Schwerpunkte des Lehrplans haben wir für Sie anhand von  

Beispielen aufbereitet: 

	 Kompetenzorientierung

	 Unterrichtsgestaltung 

	 Förderung individueller Lernprozesse

Seien Sie versichert: Mit Klett an Ihrer Seite und unseren passgenauen 

Lehrwerken zum LehrplanPLUS gelingt die Umsetzung der neuen Vorgaben 

spielend.  

Im Namen des bayerischen Außendienst-Teams wünsche ich Ihnen  

viel Freude in Ihrem Unterricht!

Herzliche Grüße

Mark Raeder

Regionalleiter Bayern

PS:	 Die Kontaktdaten des Außendienstes finden Sie auf der vorletzten Seite 

dieses Prospektes.

Zeitreise Bayern – Orientierung von Anfang an
Am Beginn jeder Themeneinheit gibt die Auftaktseite einen 

Überblick über das Thema. Ein großes, ansprechendes Bild macht 

neugierig und bietet erste Gesprächsanlässe. 

Der Einleitungstext und die Zeitleiste führen in die Themeneinheit 

ein und schaffen erste Orientierung. 

„Orientierungskompetenz haben Schülerinnen und Schüler zunächst erworben, wenn sie sich (…) sicher in Raum 

und Zeit orientieren können.“  
(aus: LehrplanPLUS, Orientierungskompetenz)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

1.1 Orientierungskompetenz

Hauptstadt der Welt – so wurde Rom vor 
2000 Jahren genannt. Das war nicht ganz richtig, 
denn zur gleichen Zeit gab es im  fernen China 
ein Reich, das so mächtig war wie das der 
Römer. Doch davon wussten die Menschen im 
 Römischen Reich fast nichts. Sie kannten nur 
einen kleinen Teil der Welt: Europa, Nordafrika 
und das westliche Asien. So gesehen herrschten 
die Römer tatsächlich über ein Weltreich. 
Der Aufstieg Roms vom kleinen Bauernvolk zur 
Weltmacht fasziniert Menschen bis heute. Sie 
fragen sich: Was hat Rom so stark gemacht? 

Für uns sind die Römer ganz nah. Denn Teile 
des heutigen Deutschlands gehörten mehr als 
400 Jahre zum Römischen Reich. Daher haben  
die Römer bei uns viele Spuren hinterlassen.

D1 Eine Rede im Senat. Der Schauspieler Karl Johnson 
2005 in einer Szene der britisch-amerikanischen Fern-
sehserie „Rome“.
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 4 753 v. Chr. bis 391 n. Chr. 753 v. Chr. 
Der Sage nach wird in  diesem 
Jahr die Stadt Rom gegründet.

500 v. Chr. 
Rom wird Republik.

Das Imperium  
Romanum

264 – 146 v. Chr. 
In mehreren Kriegen 
gegen Karthago kämpfen 
die Römer um die Macht 
im Mittelmeerraum.

27 v. Chr. 
Unter Augustus wird aus 
der römischen Republik 
eine Monarchie.

391 
Das Christentum wird 
Staatsreligion.

Ó
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Eine Zeitleiste schafft erste   
Orientierung in der Epoche.

Ein kurzer einleitender Text 
schafft erste Orientierung  
im Thema.



Mit Zeitreise fit in Geschichte
Die Themenseiten sind das Herz der Zeitreise. Hier werden die 

zentralen Themen des Geschichtsunterrichtes erarbeitet.  

Und hier begegnet den Schülerinnen und Schülern die ganze 

Palette an Materialien: Quellentexte, Bilder, Überreste, Denkmäler, 

Karten, Schaubilder oder Rekonstruktionen. Durch ihren einheitli-

chen Aufbau sorgen die Doppelseiten für einen guten Überblick –  

im Buch und in der Geschichte.  

„(Die Schülerinnen und Schüler) haben (…) Wissen über Vergangenes zur Verfügung, um quellenbasiert an  

historischen Themen zu arbeiten, epochenspezifische Merkmale zu beschreiben und über ein Grundverständnis 

der Geschichte eines Landes (…) zu verfügen.“  
(aus: LehrplanPLUS, Sachkompetenz)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

1.2 Sachkompetenz

Nenne verschiedene Quellen, die ein 
 Histo riker untersuchen könnte (VT 1, D 1).

Textquelle, Bildquelle oder Sachquelle? 
Ordne Q 1–Q 4 jeweils einer Quellenart zu.

Erkläre den Unterschied zwischen einer 
Quelle und einer Darstellung.

„Ein Historiker arbeitet oft ähnlich wie ein 
Detektiv.“ Nimm Stellung zu dieser Aus­
sage.

Die Steinfigur (Q 1) wurde in einem 4500 
Jahre alten Grab gefunden. Finde heraus, 
was uns diese Quelle über die Schreibge­
wohnheiten der alten Ägypter verrät.

Was musste Catos Sohn (Q 3) lernen? Ver­
gleiche mit deinem Zeugnis aus der Grund­
schule.

Schreibe als Historiker für die Geschichts­
zeitschrift „Vergangenheit und Gegenwart“ 
einen Artikel über das Thema „Unterricht 
vor 500 Jahren – vor 100 Jahren – heute“. 
Unter suche dazu die Quellen Q 2 und Q 4.

Aufgaben

1�

2�

3�

4�

5�

6�

7�

Quellen – Schlüssel zur Vergangenheit
Wer ein Tor aufschließen möchte, braucht 
einen Schlüssel. Auch Historiker, die sozu­
sagen das Tor zur Vergangenheit öffnen 
wollen, sind auf Hilfsmittel angewiesen. 
Ihre Schlüssel sind die „Quellen“. So nennt 
man all das, was aus der Vergangenheit 
übrig geblieben ist. Das können sehr unter­
schiedliche Dinge sein: alte Fotografien und 
Gemälde, Briefe und Tagebücher, aber auch 
Burgen, Kirchen und Ruinen. Wer solche 
Quellen sorgfältig untersucht, erfährt viel 
über die Zeit, aus der sie stammen.

Die Arbeit der Historiker
Um herauszufinden, wie die Menschen 
 früher gelebt, was sie getan und gedacht 
haben, spüren Historiker in Archiven und 
Bibliotheken der Vergangenheit nach. Ihr 
Beruf ist es, schrift liche Quellen zu ent­
ziffern und ihren Inhalt zu bewerten. 
 Daneben untersuchen die Geschichts­
experten aber auch Bild­, Ton­ und Sach­
quellen, um  herauszufinden, was diese 
über die Vergangenheit  „erzählen“. Dabei 
 arbeiten Historiker fast wie  Detektive: Sie 
versuchen, aus unterschiedlichen  Quellen 
so viele Informationen wie möglich zu 
 sammeln und zu prüfen. Diese müssen sie 
dann wie die Teile eines Puzzles ordnen, 
damit am Ende ein möglichst genaues Bild 
von der Vergangenheit entsteht.

Darstellungen – Veröffentlichungen der 
Forschungsergebnisse
Die Ergebnisse ihrer Forschungsarbeit 
veröffentlichen Historiker in Büchern, 
Ausstellungen, Museen oder Filmen. Dabei 
sind sie sich aber nicht immer einig. Denn 
selbst wenn die Geschichtsforscher alle 
dieselben Quellen nutzen und dieselben 
 Informationen haben, können sie sie doch 
unterschiedlich bewerten. Und so  entstehen 
dann manchmal  Geschichtsdarstellungen, 
die einander widersprechen. Dass wir 
bei vielen historischen Ereignissen nicht 
genau wissen, wie es „wirklich“ war, kannst 
du auch in deinem Geschichtsbuch an 
 Formulierungen wie „vermutlich“ oder 
„wahrscheinlich“ erkennen. Das ist oft 
bedauerlich und unbe friedigend, zugleich 
macht es Geschichte aber auch besonders 
spannend.

Woher wir wissen, was früher war
Wie haben die Menschen früher gelebt? Leider ist es nicht möglich, einfach durch die Zeit zu 
reisen, um eine Antwort auf diese Frage zu erhalten. Es gibt aber Menschen, deren Beruf es 
ist, die Vergangenheit zu erforschen und ihre Geheimnisse zu entschlüsseln. 

Q�3 Der griechische Schriftsteller Plutarch 
berichtet darüber, wie der Politiker Cato 
(234–149 v. Chr.) im alten Rom seinen Sohn 
erzogen hat:

Sobald  der  Junge  zu  begreifen  begann, 
nahm Cato ihn selbst in die Lehre und brachte 
ihm Lesen und Schreiben bei, obwohl er einen 
tüchtigen  Lehrer  an  seinem  Sklaven  Chilon 
hatte,  der  viele  Knaben  unterrichtete.  Aber 
Cato hielt es nicht für recht, wie er selbst sagt, 
dass sein Sohn von einem Sklaven gescholten 
oder am Ohr gezogen würde, wenn er nicht 
fleißig  lernte.  (…)  Sondern  Cato  war  selbst 
der Lehrer im Lesen und Schreiben, in der Ge­
setzeskunde  und  im  Sport.  Er  unterrichtete 
seinen Sohn nicht nur im Speerwerfen, im Ge­
brauch der Nahkampfwaffen und im Reiten, 
sondern auch im Boxen, im Ertragen von Hitze 
und Kälte und im kräftigen Durchschwimmen 
der reißenden Stellen des Flusses. Auch seine 
Geschichtsbücher, sagt er, habe er selbst mit 
eigener Hand  in großen Buchstaben nieder­
geschrieben, damit der Knabe die Möglichkeit 
habe, im eigenen Hause die Taten und Sitten 
der Vorfahren zu studieren.

5
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Quellen  
So werden alle Texte 
und Gegenstände ge­
nannt, die aus ver­
gangenen Zeiten  übrig 
geblieben oder über­
liefert sind. Wir unter­
scheiden münd liche 
und schriftliche 
 Quellen, Bild­ und Ton­
quellen sowie Sach­
quellen. Quellen, die in 
diesem Buch abge­
druckt sind, sind mit 
 einem Q gekenn­
zeichnet.

Darstellungen  
Das, was man über die 
Vergangenheit heraus­
gefunden hat, kann auf 
verschiedene Art und 
Weise dar gestellt 
 werden: in  Büchern, 
Zeitungs artikeln, 
 Karten,  Filmen, Schau­
bildern oder Tabel len. 
Solche Darstellungen 
erkennst du in diesem 
Buch an einem D.

Historiker  
Das Wort „historia“ 
stammt aus der 
 lateinischen Sprache 
und bedeutet so viel 
wie Geschichte. 
 Historiker sind also 
Wissenschaftler, die 
sich mit Geschichte be­
fassen.

Archiv  
wird ein Raum oder ein 
 ganzes Gebäude ge­
nannt, in dem wichtige 
Schriften, Urkunden, 
Bücher, aber auch 
 Fotos oder Filme für 
die Er forschung der 
Ver gangenheit ge­
ordnet und aufbewahrt 
 werden.

Q�1  Figur eines Schreibers aus dem 
 alten Ägypten (bemalte Statue aus 
 Kalkstein, um 2500 v. Chr.). Auf seinen 
Knien hat der Schreiber einen Papyrus 
aufgerollt. Sein straff gespannter 
Schurz dient ihm als Schreibunterlage.

Textquellen Bild- und Tonquellen Sachquellen

Akten
Briefe
Gesetzestexte
Inschriften
Tagebücher
Urkunden
Verträge
Zeitungen

Fotos
Gemälde
Höhlen­
malereien
Karikaturen
Mosaike

Radiosendungen
Lieder
Reden/ 
Ansprachen

Bauwerke
Gräber
Kleidungsstücke
Möbel
Münzen
Schmuck
Waffen
Werkzeuge

Nachrichtenfilme
Videos
Internet

D�1  Übersicht über verschiedene Quellen  arten

Q�2  Eine Dorfschule vor über 100 Jahren 
(Gemälde von Albert Anker, 1896) 

Q�4  Unterricht vor über 
500 Jahren: Ein Schüler 
muss als Strafe eine 
Eselsmütze tragen 
(Holzschnitt, Augsburg 
1479).

  Der Mensch und seine Geschichte� �seit�800�000�Jahren� 1
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Verfassertexte stehen immer 
auf der linken Seite, Quellen-
texte auf der rechten.

Über die Aufgaben wird die Seite 
erschlossen. Sie beziehen sich 
immer auf einzelne Abschnitte 
des Textes bzw. auf einzelne 
Quellen.

Mit Zeitreise methodisch auf der sicheren Seite
Entscheidend für das historische Lernen ist das richtige Vorgehen. 

Zeitreise liefert das Handwerkszeug dazu: Auf den Methoden-

seiten erlernen Schülerinnen und Schüler Schritt für Schritt die 

grundlegenden Methoden für einen fundierten Umgang mit Quellen 

und Darstellungen sowie Arbeitstechniken für ihr eigenes Lernen im 

Fach Geschichte.

„Die Schülerinnen und Schüler erwerben die Fähigkeit, Quellen verschiedener Gattungen (…) und Darstellungen 

(…) zu analysieren und zu interpretieren.“  
(aus: LehrplanPLUS, Methodenkompetenz)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

1.3 Methodenkompetenz

TrainingMethode

Ordne die Personen (D 2–D 7) in das 
 Schaubild (D 1) ein. Begründe deine 
 Entscheidung.

Vergleiche das Leben der Familien in D4 
und D 7. Halte deine Ergebnisse in einer 
Tabelle mit folgenden Spalten fest: 
„Besitz“, „Bildung“ sowie „Rechte und 
Pflichten“.

Erkläre das Schaubild D 1 mithilfe der 
 methodischen Arbeitsschritte.

Erläutere, warum die ägyptische Gesell-
schaft oft in der Form einer Pyramide 
 dargestellt wird.

Erkundige dich nach Hierarchien am 
Arbeitsplatz deines Vaters oder deiner 
Mutter. Fertige dazu ein Schaubild an.

Aufgaben

1�

2�

3�

4�

5�

berichten  
und beraten

befehlen und  

überwachen

Bäuerinnen  
und Bauern

Händler, Handwerker 
und Künstler

Beamte und Schreiber  
sowie Priester

Wesir und 
oberste Hofbeamte

Pharao

Dienste und
Abgaben 

Schutz und 
Sorge 

Hierarchie   
Jeder Mensch nimmt 
in einer  Gesellschaft 
 einen bestimmten 
Platz ein. Seine 
 Stellung hängt z. B. 
 davon ab, ob er arm 
oder reich ist, eine 
hohe oder niedrige 
 Bildung besitzt, viele 
oder  wenige Rechte 
hat, als Frau oder 
Mann geboren wurde. 
So entsteht eine 
Rang ordnung. Die 
Griechen nannten das 
„Hierarchie“ (heilige 
Ordnung).

Monarchie   
siehe S. 68

D�1  Schaubild der ägyptischen 
Gesellschaft um 2200 v. Chr.

D�2  Mein Vater fährt im Auftrag der 
Verwaltung oder des Tempels mit dem 
Boot in ferne Länder. Er bringt Gold, 
Edelsteine, Weih rauch, Parfüm und 
 Gewürze mit. Die wertvolleren Waren 
ge hören natürlich dem Pharao. Den Rest 
verkauft meine Mutter auf dem Markt. 
Bald darf ich mit meinem Vater mit-
fahren.

D�3  Mein Vater ist sehr geachtet und 
 wichtig für den Pharao. Sein Vorgesetzter 
ist der  Wesir. Mein Vater kann lesen und 
schreiben, er treibt Steuern ein, kontrolliert 
die Arbeit der Bauern und notiert den 
 Bestand an Vieh und Getreide. Bei guter 
Arbeit kann er in der Beamtenlaufbahn auf-
steigen. Wir leben sehr angenehm. Nach 
zwölf Jahren Schreiberschule kann auch ich 
den  Beruf meines  Vaters ausüben.

D�4  Mein mächtiger Vater sorgt dafür, dass 
die Befehle des Pharaos ausgeführt werden. 
Er legt die Steuern fest und schlichtet Streitig-
keiten. Bei wich tigen Entscheidungen holt 
der Pharao Ratschläge von meinem Vater 
ein. In  einem Palast werde ich als sein Nach-
folger von einem Privatlehrer unterrichtet.

D�5  Meine Eltern ge hören zu den 
einflussreichsten Menschen in 
Ägypten und beraten sogar den 
Pharao. Sie sorgen dafür, dass die 
Götter in richtiger Weise verehrt 
werden, und bereiten den gött-
lichen Pharao nach seinem Tod 
für seine Fahrt ins Totenreich vor. 
Im Lebenshaus erlerne ich alle 
heiligen Hand lungen, Gebete und 
ge heimen Künste, um später das 
Amt meiner Eltern zu erben.

D�7  Meine Mutter stellt Parfüm 
her. Duftstoffe sind begehrt. Wir 
leben ganz gut, obwohl wir 
 einen Teil des Parfüms als Steuer 
an die Schreiber abgeben müssen. 
Den Rest tauschen wir gegen 
Brot, Bier und manchmal Fleisch 
ein. Für eine Schreiber lehre 
reicht es aber nicht.

D�6  Unsere ganze Familie bestellt die 
Äcker des Pharaos. Unser Dorf muss den 
größten Teil der Ernte bei den Beamten 
des Pharaos abliefern. Für uns bleibt nur 
wenig zum Leben. Wer seine Abgaben 
nicht entrichtet, wird in die Kupfer-
bergwerke geschickt. Bei Hochwasser 
arbeitet mein Vater im Auftrag der 
 Beamten auf der Pyramidenbaustelle.

  Ägypten – eine frühe Hochkultur� �5000�v.�Chr.�bis�30�v.�Chr.� 2

Ein Schaubild verstehen
Ein Schaubild soll Informationen aus der Geschichte übersichtlich darstellen. Es richtig zu „lesen“, 
will jedoch gelernt sein. Hier zeigen wir dir, wie du einem Schaubild wichtige  Informationen 
entnehmen kannst.

Der Aufbau der ägyptischen Gesellschaft
Um die Aufgaben am Nil gemeinsam zu 
bewältigen, brauchte es feste Regeln und 
Menschen, die die Einhaltung dieser Regeln 
überwachten. So entstand der ägyptische 
Staat (Monarchie) mit verschiedenen 

Berufsgruppen. Doch nicht alle Berufe 
genossen das gleiche Ansehen. Das Schau-
bild informiert dich darüber, wer auf 
 welcher Stufe der Rang ordnung stand und 
was für Aufgaben, Rechte und Pflichten mit 
diesem Rang  verbunden waren.

Thema erfassen
1 Welches Thema behandelt das Schaubild? Die Bildunter-

schrift hilft dir weiter. 

2 Werden Angaben zu Ort und Zeit gemacht?

Untersuchen
3 Welche Bestandteile enthält das Schaubild (z. B. Kästchen, 

Pfeile, Farben, Begriffe) und was bedeuten sie?

4 Gibt es einen Zusammenhang zwischen dem Thema und der 
Form des Schaubildes?

Deuten
5 Welche Zusammenhänge stellt das Schaubild her? Werden 

z. B. die Ursachen und Folgen einer Entwicklung dargestellt? 
Oder wird das Verhältnis von Menschengruppen zueinander 
erklärt?

6 Was ist die Aussage des Schaubildes?
 
Arbeitsblatt siehe Zeitreise-Code, S. 35

Ein�Schaubild�verstehen
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Die Methoden werden am  
konkreten Beispiel erklärt.

Mit klaren Arbeitsschritten 
wird die Methode geübt.  
Im Glossar lassen sich alle 
Methoden nachschlagen.



Perspektiven erkennen – eine Meinung haben
Meinungen von Fakten unterscheiden, konträre Positionen erken-

nen, sich eine eigene Meinung bilden – diese Fähigkeiten werden 

nicht nur im Fach Geschichte gebraucht. Doch hier können sie 

besonders gut trainiert werden: Wie haben verschiedene Personen 

dasselbe Ereignis erlebt?  

Hätten sie auch anders handeln können? Wie haben Menschen 

damals das Ereignis bewertet, wie tun es Historiker mit dem Wissen 

von heute? Mit Zeitreise lernen Schülerinnen und Schüler verschie-

dene Sichtweisen kennen und fällen eigene Urteile. 

„(Die Schülerinnen und Schüler) setzen sich kritisch mit bereits vorhandenen Urteilen in Quellen und Darstellun-

gen auseinander und sind schließlich imstande, Argumentationen zu verfassen, in denen sie ihre Position vertre-

ten, Argumente 	gewichten und Gegenargumente berücksichtigen.“  
(aus: LehrplanPLUS, Urteilskompetenz)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

1.4 Urteilskompetenz

Suche die Stationen aus D 1 in der Karte D 2 
und verfolge so Alexanders Weg.

Stell dir vor, du bist ein Geschichts­
schreiber. Berichte über Alexanders Weg 
von Makedonien bis zu seinem Tod in 
Babylon (VT, D 1, D 2). 

Beschreibe, was der Weg für die mit­
ziehenden Soldaten bedeutete (VT).

Alexander – der Große? Stelle die 
 Argumente dafür und dagegen in einer 
Tabelle gegenüber (VT, D 1–D 3, Q 2). 

Alexander – der Große? Entscheide dich 
und begründe deine  Meinung.

Aufgaben

1�

2�

3�

4�

5�

D�3 Ein heutiger Geschichtsschreiber urteilt 
über Alexanders Leistung:

Die angeblich mehr als  70 Städte grün dungen, 
die griechische Sprache und Kultur im Orient 
verbreiten halfen, waren in Wahrheit längst 
bestehende Siedlungen, die  Alexander mit 

Alexander – der Große?
Alexander war 20 Jahre alt, als er König von Makedonien wurde. In wenigen Jahren eroberte er 
das größte Weltreich, das die Menschheit bis dahin kannte. War er ein furchtbarer oder ein 
großartiger Mensch?

Makedonien – eine neue Großmacht
Im Jahre 336 v. Chr. wurde König  Philipp 
von Makedonien (ein Königreich in 
Nordgriechen land) ermordet. Sein Sohn 
Alexander bestieg den Thron. Alexander 
übernahm von seinem Vater einen toll ­
kühnen Plan: Er wollte das Großreich 
der Perser besiegen. So würde Alexander 
unsterblichen Ruhm als Krieger erreichen – 
wie die Helden aus den griechischen Sagen. 
Die Krieger aus den einzelnen griechischen 
Poleis schloss er zu einem schlagkräftigen 

Heer  zusammen, das er als Oberbefehls haber 
anführte. 334 v. Chr. griff er die Perser an.

Alexander erobert das Perserreich
Bis 323 v. Chr. legte er mit seinen 
35 000  Soldaten mehr als 20 000 Kilometer 
zurück. Zuerst eroberte er das Perserreich, zu 
dem auch Kleinasien und Ägypten gehörten. 
Dann zog er mit seinem Heer weiter (D1, D2). 
Wegen Hunger, Durst, Kälte und  großen 
Anstrengungen starben wohl mehr seiner 
Männer als in den Schlachten.

D�2 Das Alexanderreich (interaktive Karte zum Alexanderfeldzug siehe Zeitreise­Code, S. 153).

Q�2 Der griechische Geschichtsschreiber 
 Plu tarch schreibt um 100 n. Chr.:

Alexander gründete in den Ländern der 
Nichtgriechen über siebzig Städte. Er übersäte 
Asien mit Pflanzstädten griechischer Kultur 
und zähmte die Wildheit vieler Völkerschaften. 
Sie hätten nicht so rasch zur Gesittung ge­
funden, wären sie nicht Alexander unterlegen.

5

5

10

15

Issos Oase Siwa Gaugamela Persepolis Am Fluss Indus Susa Babylon
Alexanders 
Heer besiegt die 
Soldaten des 
Perserkönigs 
Dareios III.

Die Priester des 
Heiligtums be­
grüßen Alexander 
als Sohn des 
Gottes Amun, der 
für die Griechen 
gleichbedeutend 
mit Zeus ist.

Alexander 
vernichtet 
das letzte 
große Heer 
des  Dareios. Er 
nennt sich nun 
„König von 
Asien“.

Alexander 
findet in der 
persischen 
Königsstadt 
uner messliche 
Schätze. Der 
Palast wird 
aus Rache für 
die Zerstörung 
der Akropolis 
in Athen ange­
zündet.

Am Fluss Indus 
verweigern 
die Soldaten 
den Gehorsam, 
als Alexander 
noch weiter 
nach  Osten vor­
stoßen will.

Alexander heiratet 
eine Tochter des 
Dareios. Gleich­
zeitig  nehmen fast 
10 000 Makedonen 
Perserinnen zur 
Frau.

Alexander plant 
einen neuen Feld­
zug nach Westen, 
um Herrscher der 
ganzen bekannten 
Welt zu werden. 
Sein plötzlicher Tod 
im Jahr 323 v. Chr. 
ver hindert dies.

D�1 Einige Stationen 
Alexanders 

neuem Namen schmückte. (…) Alex anders 
hauptsächliches Werk ist Eroberung und 
Zerstörung, Plünderung und Mord; Hundert­
tausende von Toten, die der Zug kostete, seien 
es Zivilpersonen, die von  plündernden Trup­
pen erschlagen bzw. von Alexander hinge­
richtet wurden (…), seien es die persischen, 
indischen, baktrischen  Soldaten, Makedonen 
oder griechische Söldner, die im Kampf fielen, 
an den  Strapazen des Marsches, an Unglücks­
fällen oder Krank heiten starben, sind sein Bei­
trag zur Lösung des Bevölkerungsproblems. 
(…) An sicht baren Zeugnissen hinterließ 
 Alex ander,  Münzen und Statuen ausgenom­
men, nur  Ruinen.

Q�1 Alexandermosaik 
aus Pompeji (Aus­
schnitt). Das gesamte 
Mosaik ist fast sechs 
Meter breit und zeigt 
Alexander in der 
Schlacht bei Issos ge­
gen den Perserkönig. 
Das  Mosaik entstand 
nach  einem griechi­
schen  Gemälde um 
300 v. Chr. 
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Historische Fragestellungen 
fordern zur Urteilsbildung auf.

Multiperspektivische Materialien 
bilden die Grundlage für ein 
solides eigenes Urteil.

Mit Zeitreise Geschichte erzählen
Geschichte ist Narration. Darum wird auch in Zeitreise Geschichte 

erzählt: Geschichtserzählungen und Dialogtexte zu ausgewählten 

Themen schaffen – historisch fundiert – spielerische Zugänge zur 

Geschichte.  

Verfassertexte stellen ein Thema sachlich-informierend dar.  

Auf dieser Basis werden die Schülerinnen und Schüler auch in  

die Lage versetzt, eigene Narrationen von Geschichte zu verfassen.

„Die Schülerinnen und Schüler erkennen Narrationen als erzählende Darstellungen von Geschichte.  

Sie erschließen sich deren Sinn (…) und sie bewerten deren Aussagekraft. (…) Auf der Grundlage von Quellen-

analysen und der Auswertung von Darstellungen erstellen sie selbst Narrationen.“  
(aus: LehrplanPLUS, Narrative Kompetenz)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

1.5 Narrative Kompetenz

Nenne zwei Erklärungen für die Ent-
stehung des Namens der Stadt Rom  
(VT 1*, VT 3, Q1).

Zähle Gründe auf, warum die Latiner an 
der Stelle der späteren Stadt Rom ihre 
Siedlungen anlegten (VT 2, D 1).

Zwei Siedler diskutieren vor 3000 Jahren 
über den richtigen Platz zur Gründung 
einer Siedlung. Schreibe das Gespräch auf.

Zeichne einen römischen Tempel in dein 
Heft (D 2). 

Verfasse eine Erzählung über die mythische 
Gründung Roms in eigenen Worten. Gehe 
dabei von der Bronzefigur Q1 aus.

Überlege, warum die Entstehung der Stadt 
Rom Stoff für eine Sage lieferte. Schreibe 
deine Vermutungen auf.

Aufgaben

1 

2 

3 

4 

5 

6 

*  VT 1 bedeutet: Die Aufgabe bezieht sich auf den ersten Abschnitt des Verfassertextes (VT). 
Die Abschnitte ergeben sich durch die blauen Zwischenüberschriften.

D 1 Rom vor etwa 3000 Jahren in einer Rekon struktion. Die Zeichnung zeigt den Platz der frühesten 
Siedlung. An dieser Stelle hatten Händler nahe einer Insel eine Furt als Übergang über den Tiber. Da es 
damals noch keine  Brücken über einen so breiten Fluss gab, war man auf flaches Wasser angewiesen, 
wenn man ihn mit einem Ochsenwagen überqueren wollte.

mildes Klima

fruchtbare 
 Böden

Tiberinsel

Furt

ca. 15 km 
bis zum 

 Mittelmeer

Palatin

Kapitol

Tiber

D 2 Das Forum Romanum, um 300 n. Chr. 
(Zeichnung  eines modernen Malers).   
Auf dem wichtigsten Platz der Stadt Rom 
standen neben den Tempeln der Haupt­
götter die großen Staatsgebäude. Dort 
wurden Gerichtsverhandlungen und Ver­
sammlungen abgehalten. Politiker hielten 
auf dem  Forum Reden. 
 Tempel des Jupiter 
b Tempel des Saturn 
c Rednertribüne 
d Triumphbogen

Latiner  
So heißt ein Volk, das 
um 1000 v. Chr. in Mittel­
italien siedelte. Nach 
ihm wurde die Land­
schaft um Rom als 
 Latium bezeichnet. 
Aus dem Dialekt der 
 Latiner entstand das 
Latein.

Rom  
Die Römer nannten ihre 
Stadt „Roma“. Sie soll 
753 v. Chr. gegründet 
worden sein. So 
 rechneten es jedenfalls 
die  römischen Ge­
schichtsschreiber aus.

 Was die Sage erzählt 
„Mutter, erzählst du uns noch einmal die 
Geschichte von den zwei Jungen und der 
Wölfin?“, fragen die römischen Kinder 
 Tullia und Sextus neugierig. Ihre  Mutter 
antwortet: „Nun gut, dann setzt euch 
mal zu mir, ihr zwei.“ Und sie beginnt zu 
 erzählen:
„Also, vor langer Zeit kam ein griechischer 
Held nach Italien. Sein Vater stammte aus 
der berühmten Stadt Troja, seine Mutter 
war die Göttin Venus. Er heiratete eine 
Prinzessin aus dem Volk der Latiner. Viele 
Jahrhunderte lang herrschten seine Nach­
fahren als Könige über das Land. Doch eines 
Tages gab es Schwierigkeiten: Ein  Bruder 
des damaligen Königs riss die Macht an 
sich. Er wollte alle Nachkommen des Königs 
töten, um seine Macht zu sichern. Auch die 
Enkel des Königs, die Zwillinge Romulus 
und Remus, wollte er loswerden. Er befahl, 
sie im Fluss Tiber zu ertränken. Seine 
 Diener hatten aber Mitleid mit den Jungen 
und setzten sie in einem  Schilfkorb auf dem 
Wasser aus. Das Körbchen trieb ans Ufer 
und wurde von einer Wölfin entdeckt. Sie 
säugte die Knaben in ihrer Höhle, bis Hirten 

sie fanden und mitnahmen. Als Romulus 
und Remus starke junge  Männer geworden 
waren, töteten sie den Groß onkel. Am Ufer 
des Tiber wollten sie eine Stadt gründen. 
Doch beim Bau der Mauer  gerieten sie in 
Streit. Romulus erschlug seinen Bruder. Er 
wurde der erste König der neuen Stadt. Von 
ihm erhielt sie ihren Namen – Rom.“ 

Was wir heute wissen
Die mytische Gründung Roms im Jahr 
753 v. Chr. wird in der Sage erzählt. Wie 
aber war es wirklich? Archäologen haben in 
Rom Reste einfacher Hütten ausgegraben, 
die fast 3000 Jahre alt sind. Damals lebte 
der Stamm der  Latiner auf den Hügeln über 
dem Tiber. Dort waren die Bewohner vor 
Hochwasser sicher und konnten Feinde 
leichter abwehren. Im Fluss befanden sich 
an dieser Stelle eine Insel und eine Furt, 
daher ließ er sich hier leicht überqueren. Die 
 Menschen in den kleinen Siedlungen lebten 
vor allem als Hirten, Bauern und Fischer. 

Eine Stadt entsteht
Im 8. Jahrhundert v. Chr. wuchsen die 
 einzelnen Siedlungen zu einer kleinen Stadt 
zusammen, die mit einer festen Mauer 
umbaut wurde. Die Herrschaft hatten aber 
andere übernommen: mächtige Männer aus 
dem Volk der Etrusker. Aus ihrer Sprache 
stammt vermutlich der Name „Ruma“ für 
die neue Stadt.

Die Etrusker waren geschickte  Handwerker. 
Ihnen gelang es, die Sümpfe zwischen den 
Hügeln trockenzulegen. Das Wasser  leiteten 
sie durch Kanäle ab. So entstand Raum für 
einen großen öffentlichen Platz: das spätere 
Forum Romanum. Um 500 v. Chr. vertrieben 
die Latiner den letzten etruskischen König. 
Bis Rom zu einer großen und prächtigen 
Stadt wurde, dauerte es jedoch noch lange.

Rom – vom Dorf zur Stadt
Muss die mächtigste Stadt der Welt nicht einen besonderen Anfang gehabt haben? Für die 
Römer war das keine Frage. Sogar die Götter sollen bei der mythischen Gründung Roms 
mitgeholfen haben.

Q 1 Die Wölfin ist bis 
heute das Wahrzeichen 
der Stadt Rom. Die 
Bronze figur ist erst 
nach der Römerzeit 
im Mittelalter ent­
standen.
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Das Symbol für Geschichts-
erzählungen zeigt an, dass es 
sich um einen fiktionalen Inhalt 
handelt.

Narrationen hinterfragen und 
selbst erstellen.

Suche die Stationen aus D 1 in der Karte D 2 
und verfolge so Alexanders Weg.

Stell dir vor, du bist ein Geschichts­
schreiber. Berichte über Alexanders Weg 
von Makedonien bis zu seinem Tod in 
Babylon (VT, D 1, D 2). 

Beschreibe, was der Weg für die mit­
ziehenden Soldaten bedeutete (VT).

Alexander – der Große? Stelle die 
 Argumente dafür und dagegen in einer 
Tabelle gegenüber (VT, D 1–D 3, Q 2). 

Alexander – der Große? Entscheide dich 
und begründe deine  Meinung.

Aufgaben

1�

2�

3�

4�

5�

D�3 Ein heutiger Geschichtsschreiber urteilt 
über Alexanders Leistung:

Die angeblich mehr als  70 Städte grün dungen, 
die griechische Sprache und Kultur im Orient 
verbreiten halfen, waren in Wahrheit längst 
bestehende Siedlungen, die  Alexander mit 

Alexander – der Große?
Alexander war 20 Jahre alt, als er König von Makedonien wurde. In wenigen Jahren eroberte er 
das größte Weltreich, das die Menschheit bis dahin kannte. War er ein furchtbarer oder ein 
großartiger Mensch?

Makedonien – eine neue Großmacht
Im Jahre 336 v. Chr. wurde König  Philipp 
von Makedonien (ein Königreich in 
Nordgriechen land) ermordet. Sein Sohn 
Alexander bestieg den Thron. Alexander 
übernahm von seinem Vater einen toll ­
kühnen Plan: Er wollte das Großreich 
der Perser besiegen. So würde Alexander 
unsterblichen Ruhm als Krieger erreichen – 
wie die Helden aus den griechischen Sagen. 
Die Krieger aus den einzelnen griechischen 
Poleis schloss er zu einem schlagkräftigen 

Heer  zusammen, das er als Oberbefehls haber 
anführte. 334 v. Chr. griff er die Perser an.

Alexander erobert das Perserreich
Bis 323 v. Chr. legte er mit seinen 
35 000  Soldaten mehr als 20 000 Kilometer 
zurück. Zuerst eroberte er das Perserreich, zu 
dem auch Kleinasien und Ägypten gehörten. 
Dann zog er mit seinem Heer weiter (D1, D2). 
Wegen Hunger, Durst, Kälte und  großen 
Anstrengungen starben wohl mehr seiner 
Männer als in den Schlachten.

D�2 Das Alexanderreich (interaktive Karte zum Alexanderfeldzug siehe Zeitreise­Code, S. 153).

Q�2 Der griechische Geschichtsschreiber 
 Plu tarch schreibt um 100 n. Chr.:

Alexander gründete in den Ländern der 
Nichtgriechen über siebzig Städte. Er übersäte 
Asien mit Pflanzstädten griechischer Kultur 
und zähmte die Wildheit vieler Völkerschaften. 
Sie hätten nicht so rasch zur Gesittung ge­
funden, wären sie nicht Alexander unterlegen.
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Issos Oase Siwa Gaugamela Persepolis Am Fluss Indus Susa Babylon
Alexanders 
Heer besiegt die 
Soldaten des 
Perserkönigs 
Dareios III.

Die Priester des 
Heiligtums be­
grüßen Alexander 
als Sohn des 
Gottes Amun, der 
für die Griechen 
gleichbedeutend 
mit Zeus ist.

Alexander 
vernichtet 
das letzte 
große Heer 
des  Dareios. Er 
nennt sich nun 
„König von 
Asien“.

Alexander 
findet in der 
persischen 
Königsstadt 
uner messliche 
Schätze. Der 
Palast wird 
aus Rache für 
die Zerstörung 
der Akropolis 
in Athen ange­
zündet.

Am Fluss Indus 
verweigern 
die Soldaten 
den Gehorsam, 
als Alexander 
noch weiter 
nach  Osten vor­
stoßen will.

Alexander heiratet 
eine Tochter des 
Dareios. Gleich­
zeitig  nehmen fast 
10 000 Makedonen 
Perserinnen zur 
Frau.

Alexander plant 
einen neuen Feld­
zug nach Westen, 
um Herrscher der 
ganzen bekannten 
Welt zu werden. 
Sein plötzlicher Tod 
im Jahr 323 v. Chr. 
ver hindert dies.

D�1 Einige Stationen 
Alexanders 

neuem Namen schmückte. (…) Alex anders 
hauptsächliches Werk ist Eroberung und 
Zerstörung, Plünderung und Mord; Hundert­
tausende von Toten, die der Zug kostete, seien 
es Zivilpersonen, die von  plündernden Trup­
pen erschlagen bzw. von Alexander hinge­
richtet wurden (…), seien es die persischen, 
indischen, baktrischen  Soldaten, Makedonen 
oder griechische Söldner, die im Kampf fielen, 
an den  Strapazen des Marsches, an Unglücks­
fällen oder Krank heiten starben, sind sein Bei­
trag zur Lösung des Bevölkerungsproblems. 
(…) An sicht baren Zeugnissen hinterließ 
 Alex ander,  Münzen und Statuen ausgenom­
men, nur  Ruinen.

Q�1 Alexandermosaik 
aus Pompeji (Aus­
schnitt). Das gesamte 
Mosaik ist fast sechs 
Meter breit und zeigt 
Alexander in der 
Schlacht bei Issos ge­
gen den Perserkönig. 
Das  Mosaik entstand 
nach  einem griechi­
schen  Gemälde um 
300 v. Chr. 
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Nenne zwei Erklärungen für die Ent-
stehung des Namens der Stadt Rom  
(VT 1*, VT 3, Q1).

Zähle Gründe auf, warum die Latiner an 
der Stelle der späteren Stadt Rom ihre 
Siedlungen anlegten (VT 2, D 1).

Zwei Siedler diskutieren vor 3000 Jahren 
über den richtigen Platz zur Gründung 
einer Siedlung. Schreibe das Gespräch auf.

Zeichne einen römischen Tempel in dein 
Heft (D 2). 

Verfasse eine Erzählung über die mythische 
Gründung Roms in eigenen Worten. Gehe 
dabei von der Bronzefigur Q1 aus.

Überlege, warum die Entstehung der Stadt 
Rom Stoff für eine Sage lieferte. Schreibe 
deine Vermutungen auf.

Aufgaben

1 

2 

3 

4 

5 

6 

*  VT 1 bedeutet: Die Aufgabe bezieht sich auf den ersten Abschnitt des Verfassertextes (VT). 
Die Abschnitte ergeben sich durch die blauen Zwischenüberschriften.

D 1 Rom vor etwa 3000 Jahren in einer Rekon struktion. Die Zeichnung zeigt den Platz der frühesten 
Siedlung. An dieser Stelle hatten Händler nahe einer Insel eine Furt als Übergang über den Tiber. Da es 
damals noch keine  Brücken über einen so breiten Fluss gab, war man auf flaches Wasser angewiesen, 
wenn man ihn mit einem Ochsenwagen überqueren wollte.

mildes Klima

fruchtbare 
 Böden

Tiberinsel

Furt

ca. 15 km 
bis zum 

 Mittelmeer

Palatin

Kapitol

Tiber

D 2 Das Forum Romanum, um 300 n. Chr. 
(Zeichnung  eines modernen Malers).   
Auf dem wichtigsten Platz der Stadt Rom 
standen neben den Tempeln der Haupt­
götter die großen Staatsgebäude. Dort 
wurden Gerichtsverhandlungen und Ver­
sammlungen abgehalten. Politiker hielten 
auf dem  Forum Reden. 
 Tempel des Jupiter 
b Tempel des Saturn 
c Rednertribüne 
d Triumphbogen

Latiner  
So heißt ein Volk, das 
um 1000 v. Chr. in Mittel­
italien siedelte. Nach 
ihm wurde die Land­
schaft um Rom als 
 Latium bezeichnet. 
Aus dem Dialekt der 
 Latiner entstand das 
Latein.

Rom  
Die Römer nannten ihre 
Stadt „Roma“. Sie soll 
753 v. Chr. gegründet 
worden sein. So 
 rechneten es jedenfalls 
die  römischen Ge­
schichtsschreiber aus.

 Was die Sage erzählt 
„Mutter, erzählst du uns noch einmal die 
Geschichte von den zwei Jungen und der 
Wölfin?“, fragen die römischen Kinder 
 Tullia und Sextus neugierig. Ihre  Mutter 
antwortet: „Nun gut, dann setzt euch 
mal zu mir, ihr zwei.“ Und sie beginnt zu 
 erzählen:
„Also, vor langer Zeit kam ein griechischer 
Held nach Italien. Sein Vater stammte aus 
der berühmten Stadt Troja, seine Mutter 
war die Göttin Venus. Er heiratete eine 
Prinzessin aus dem Volk der Latiner. Viele 
Jahrhunderte lang herrschten seine Nach­
fahren als Könige über das Land. Doch eines 
Tages gab es Schwierigkeiten: Ein  Bruder 
des damaligen Königs riss die Macht an 
sich. Er wollte alle Nachkommen des Königs 
töten, um seine Macht zu sichern. Auch die 
Enkel des Königs, die Zwillinge Romulus 
und Remus, wollte er loswerden. Er befahl, 
sie im Fluss Tiber zu ertränken. Seine 
 Diener hatten aber Mitleid mit den Jungen 
und setzten sie in einem  Schilfkorb auf dem 
Wasser aus. Das Körbchen trieb ans Ufer 
und wurde von einer Wölfin entdeckt. Sie 
säugte die Knaben in ihrer Höhle, bis Hirten 

sie fanden und mitnahmen. Als Romulus 
und Remus starke junge  Männer geworden 
waren, töteten sie den Groß onkel. Am Ufer 
des Tiber wollten sie eine Stadt gründen. 
Doch beim Bau der Mauer  gerieten sie in 
Streit. Romulus erschlug seinen Bruder. Er 
wurde der erste König der neuen Stadt. Von 
ihm erhielt sie ihren Namen – Rom.“ 

Was wir heute wissen
Die mytische Gründung Roms im Jahr 
753 v. Chr. wird in der Sage erzählt. Wie 
aber war es wirklich? Archäologen haben in 
Rom Reste einfacher Hütten ausgegraben, 
die fast 3000 Jahre alt sind. Damals lebte 
der Stamm der  Latiner auf den Hügeln über 
dem Tiber. Dort waren die Bewohner vor 
Hochwasser sicher und konnten Feinde 
leichter abwehren. Im Fluss befanden sich 
an dieser Stelle eine Insel und eine Furt, 
daher ließ er sich hier leicht überqueren. Die 
 Menschen in den kleinen Siedlungen lebten 
vor allem als Hirten, Bauern und Fischer. 

Eine Stadt entsteht
Im 8. Jahrhundert v. Chr. wuchsen die 
 einzelnen Siedlungen zu einer kleinen Stadt 
zusammen, die mit einer festen Mauer 
umbaut wurde. Die Herrschaft hatten aber 
andere übernommen: mächtige Männer aus 
dem Volk der Etrusker. Aus ihrer Sprache 
stammt vermutlich der Name „Ruma“ für 
die neue Stadt.

Die Etrusker waren geschickte  Handwerker. 
Ihnen gelang es, die Sümpfe zwischen den 
Hügeln trockenzulegen. Das Wasser  leiteten 
sie durch Kanäle ab. So entstand Raum für 
einen großen öffentlichen Platz: das spätere 
Forum Romanum. Um 500 v. Chr. vertrieben 
die Latiner den letzten etruskischen König. 
Bis Rom zu einer großen und prächtigen 
Stadt wurde, dauerte es jedoch noch lange.

Rom – vom Dorf zur Stadt
Muss die mächtigste Stadt der Welt nicht einen besonderen Anfang gehabt haben? Für die 
Römer war das keine Frage. Sogar die Götter sollen bei der mythischen Gründung Roms 
mitgeholfen haben.

Q 1 Die Wölfin ist bis 
heute das Wahrzeichen 
der Stadt Rom. Die 
Bronze figur ist erst 
nach der Römerzeit 
im Mittelalter ent­
standen.
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Mit Zeitreise über den Tellerrand blicken
Was war zur gleichen Zeit in anderen Teilen der Welt los?  

Auf den „Rundblick“-Seiten können Schülerinnen und Schüler 

einen Blick über den Tellerrand werfen und so ein Gespür für 

weltgeschichtliche Zusammenhänge bekommen – eine wichtige 

Voraussetzung für das Verständnis aktueller globaler Fragen. 

 

„(Die Schülerinnen und Schüler) entwickeln (…) auch die Kompetenz, sich auf grundsätzlichere Weise in Geschichte 

und Gegenwart zu orientieren, um mit komplexen Frage- und Problemstellungen in einer globalisierten Welt um-

gehen zu können.“  
(aus dem LehrplanPlus, Orientierungskompetenz)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

1.6 Orientierungskompetenz

TrainingRundblick

Han-Reich um 100 n. Chr.Das Römische Reich um 100 n. Chr.

	 Von	der	Antike	zum	Frühmittelalter  391 bis 800 5

Rom und China
Zwischen Römern und Chinesen gibt es keinen direkten Kontakt, doch sie tauschen seit dem 
1. Jahrhundert v. Chr. wertvolle Handelsgüter über die „Seidenstraße“ aus. Aber eines verbindet 
sie: die Bedrohung durch ein kriegerisches Reitervolk.

Das Han-Reich entsteht  
Fast	zur	gleichen	Zeit,	als	Rom	den	Kampf	
um	die	Vorherrschaft	im	Mittelmeer	gegen	
Karthago	gewann,	schuf	der	Fürst	von	Qin	
221	v.	Chr.	ein	chinesisches	Großreich.	Als	
	Kaiser	von	ganz	China	vereinheitlichte	Qin	
Shihuandi	die	Gesetze,	die	Schrift	sowie	Maße	
und	Gewichte.	Den	Staat	ließ	er	durch	gut	
ausge	bildete		Beamte	zentral	verwalten.	Über-
all	in	China	wurden	Kanäle	und	ein	dichtes	
Straßen	netz	angelegt.		
Da	der	Kaiser	alle	Maßnahmen	mit	Gewalt	
durchsetzte,	kam	es	zu	Aufständen.	Fürst	Liu	
Pang	aus	dem	Hause	Han	setzte	sich	durch	
und	wurde	neuer	Kaiser.	Seine	Dynastie	
	regierte	das	Riesenreich	bis	220	n.	Chr.

Chinesische Erfindungen  
Wichtige	Erfindungen	kommen	aus	China.	Um	100	n.	
Chr.	kennen	die		Chinesen	das		Papier	und	den	Schub-
karren	–	mehr	als	1000	Jahre	vor	den	Europäern.

Hunnen bedrohen Rom und China	 	
Wer	waren	diese	Hunnen	und	woher	kamen	
sie?	Viel	wissen	wir	nicht	über	diese	Reiter-
krieger	aus	Zentral	asien.	Vermutlich	lebten	
sie	als	Nomaden	und	legten	auf	ihren	
	Pferden	große	Entfernungen	zurück,	auch	
um	auf	Kriegszügen	Beute	zu	machen.	Sie	
hinter	ließen	keine	schriftlichen	Quellen,	nur	
Schmuck-	und	Gebrauchsgegenstände.

Q 1	 Die „Große Mauer“	sollte	China	vor	den	Reiter-
kriegern	der	Hunnen	schützen.	Kaiser	Shihungdi	
	befahl	Hunderttausenden	von	Bauern	und	Hand-
werkern	den	Bau	des	Walls.	Seine	Nachfolger	setzten	
das	Werk	fast	2000	Jahre	lang	fort.	Mit	allen	Teil-
stücken	hatte	die	Große	Mauer	schließlich	eine	
	Gesamtlänge	von	fast	7000	Kilometern.
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Auf den Rundblick-Seiten blicken 
Ihre Schülerinnen und Schüler in 
andere Teile der Welt und erken-
nen Zusammenhänge.

Mit Zeitreise Bayern die Fakten kennen
Die Kenntnis wichtiger historischer Daten und Begriffe bildet das 

Fundament jeder Kompetenzorientierung. Mit Zeitreise sind Sie 

auf der sicheren Seite: Für chronologische Orientierung sorgen 

Zeitleisten am Beginn jeder Themeneinheit.  

Wichtige Begriffe werden auf den Themenseiten in der Randspalte 

geklärt. Alle Daten und Begriffe können auf der Abschluss-Seite 

am Ende jeder Themeneinheit nochmal wiederholt werden (siehe 

nächste Seite).

„(Die Schülerinnen und Schüler) nutzen die grundlegenden Daten und Begriffe zum Zeitraum von der Vor- und 

Frühgeschichte bis zum Frühmittelalter, um sich in der Zeit zu orientieren und um eine sinnvolle Narration zur 

Chronologie der Jahrgangsstufe bilden zu können.“  
(aus: LehrplanPLUS, Geschichte, Jahrgangsstufe 6, Lernbereich 1)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

2. Grundlegende Daten und Begriffe

Der Kampf um Troja und die Abenteuer des 
Odysseus sind bis heute Stoff für Bücher und 
Filme. Dabei stammen diese alten Sagen aus der 
frühesten griechischen Geschichte. Sie sind fast 
3000 Jahre alt.
Auch die alten Sagen über die griechischen 
Götter erzählen wir uns noch heute – etwa die 
vom Göttervater Zeus: Er kannte eine Frau mit 
dem Namen „Europa“. Nach ihr wurde unser 
Kontinent benannt.
Schulfächer wie Mathematik, Biologie oder 
 Philosophie haben ihren Namen aus der 

 griechischen Sprache und unsere Staatsform 
ist eine  Demokratie. Auch sie wurde von den 
Griechen erfunden.
Was war an den Griechen so  Besonderes, dass 
wir bis heute Spuren von ihnen in  unserem 
Alltag finden?

Q1 Für die Olympischen Spiele von 2004 wird das 
 olympische Feuer entzündet. Im griechischen Ort 
Olympia beginnt damit der Fackellauf, bei dem das 
Feuer zum Austragungsort der Spiele gebracht wird.

54

 3 1200 v. Chr. bis 438 v. Chr. um 1200 v. Chr.  
Troja wird 
zerstört.

776 v. Chr. 
Erste Auf-
zeichnungen 
von Siegern in 
Olympia

Die griechische Antike

um 750–550 v. Chr. 
Die Griechen gründen 
 Kolonien an den Küsten 
des Mittelmeeres und 
des Schwarzen Meeres.

um 500 v. Chr. 
Entwicklung der  
Demokratie in Athen

479 v. Chr. 
Sieg der  griechischen 
Städte in den 
Perserkriegen

447–438 v. Chr. 
Bau des Parthenon-
Tempels auf der Akropolis 
während der Blütezeit 
Athens

Ó
Inhalte im Online-Link

dz29x8
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Beschreibe, wie sich Ackerbau und Tier­
haltung entwickelten (VT 1).

Nenne die Gebiete, in denen sich die 
 ersten jungsteinzeitlichen Bauern nieder­
gelassen haben (D 1).

Finde heraus, wann in der Gegend, in der 
du heute lebst, zum ersten Mal Ackerbau 
be trieben wurde (D 1).

Nenne die Aufgaben eines sesshaften 
 Bauern (VT 2, D 2).

Arbeite heraus, wie die Menschen in der 
Jungsteinzeit die Natur veränderten (VT 3, 
D 2).

Zähle Beispiele dafür auf, wie die 
 Menschen heute die Natur verändern.

Ein Jäger und ein Ackerbauer verteidigen 
ihre jeweilige Lebensweise. Stelle dies in 
einem kurzen Streitgespräch dar.

„Der Übergang zur bäuerlichen Lebens­
weise war einer der wichtigsten Schritte  
in der Menschheitsgeschichte.“ Nimm 
 Stellung zu diesem Urteil.

Aufgaben

1�

2�

3�

4�

5�

6�

7�

8�

Vom Sammler zum Bauern
Lange Zeit waren die Menschen von Ort zu 
Ort gezogen. Um sich zu ernähren,  hatten 
sie unter anderem die Körner von wild 
 wachsendem Getreide gesammelt und 
ge ges sen. 

Doch dann fanden sie heraus: Wenn man 
einen Teil der Körner wieder  aussät, wächst 
aus ihnen neues Getreide. Da  legten die 
Menschen Felder an und bauten Getreide 
darauf an. Besonders gut wuchs das Getreide 
im Gebiet des heutigen Irak, in der Nähe der 
Flüsse Euphrat und Tigris (siehe D1).

Menschen werden sesshaft 
Die Menschen mussten die Felder mehr­
mals im Jahr bearbeiten und sie vor  wilden 
 Tieren schützen. Deshalb blieben sie an 
einem Ort – sie wurden sesshaft. Sie bauten 
auch Häuser, um einen Teil des Getreides 
trocken zu lagern. So hatten sie im Winter 
genug zu essen und  konnten im Frühjahr 
Getreide aussäen. Die Menschen lernten 
auch, Tiere zu züchten. Schafe,  Ziegen, 
 Rinder und Schweine lieferten ihnen Fleisch, 
Milch, Felle und Wolle. Aus Sammlern 
und Jägern wurden so Acker bauern und 

 Viehzüchter. Dieser Übergang zu einer 
sesshaften Lebensweise wird  neolithische 
 Revolution genannt, er  passierte aber nicht 
plötzlich, sondern  dauerte je nach Region 
über 1000 Jahre.

Das war eine so bedeutende  Veränderung 
der Lebensweise, dass wir von einer neuen 
Epoche sprechen: der Jungsteinzeit. In 
Mittel  europa begann die Jungsteinzeit später 
als in Vorderasien: Erst ab 5500 v. Chr. lebten 
die Menschen hier von Ackerbau und Vieh­
zucht.

Der Mensch verändert seine Umwelt
Europa war zu dieser Zeit von dichten 
Urwäl dern aus Eichen und Linden bedeckt. 
Wenn sich die Menschen an einem Ort 
nieder lassen wollten, mussten sie zuvor 
Bäume und Büsche beseitigen. Erst dann 
 konnten sie Getreidefelder und Dörfer 
an legen. Nach etwa 20 Jahren waren die 
Häuser in den  Dörfern baufällig. Auch der 
Acker boden war weitgehend erschöpft, 
sodass die  Menschen in einiger  Entfernung 
wieder Wald roden und ein neues Dorf 
anlegen mussten. In der Jungsteinzeit begann 
der Mensch, seine Umwelt zu verändern. 
Diese Entwicklung hält bis heute an.

Jungsteinzeit  
In Mitteleuropa be­
gann die Jungsteinzeit 
um 5500 v. Chr. und 
endete um 2200 v. Chr. 
Die Menschen lebten 
jetzt überwiegend von 
Ackerbau und Vieh­
zucht.

neolithische  
Revolution  
Der Übergang von der 
Lebensweise der 
Sammler und Jäger in 
der Altsteinzeit zu der 
Lebensweise der 
Ackerbauern und 
Viehzüchtern der 
Jungsteinzeit (auch 
Neolithikum genannt), 
der vor etwa 10–15 000 
Jahren in Vorderasien 
begann.

Die ersten Bauern
Vorderasien, vor etwa 10 000 Jahren: Die Menschen hören auf, als Sammler und Jäger umher-
zuziehen. Stattdessen lassen sie sich an einem Ort nieder. Was geschieht dort Ungewöhnliches?

D�2  Siedlung in der Jungsteinzeit. Die Menschen errichteten feste Häuser, in denen sie 
 längere Zeit wohnen konnten. Dort bewahrten sie auch ihr gesamtes Hab und Gut auf. 
 Mehrere Fami lien lebten in großen Häusern zusammen. Das Bild ist eine Rekonstruk tions­
zeichnung. Ein heutiger Zeichner hat es so gemalt, wie es in der Jungsteinzeit ausgesehen 
 haben könnte. Vieles, was die Archäologen über die Jungsteinzeit herausge funden haben, 
ist auf diesem Bild zu sehen. 

D�1  Der Ackerbau 
 breitet sich aus. Wahr­
scheinlich wanderten 
die ersten Bauern aus 
Vorderasien nach 
 Europa ein. Mit den 
 Einwanderern gelangte 
auch ihre Lebens­
weise − Ackerbau und 
Viehzucht − nach 
 Europa.

  Der Mensch und seine Geschichte� �seit�800�000�Jahren� 1
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Eine Zeitleiste erklärt die  
wichtigsten Daten.

Ein Lexikon in der Randspalte 
erklärt die wichtigsten  
Begriffe.

Die grundlegenden Daten 
und Begriffe aus dem 
LehrplanPLUS sind blau 
hervorgehoben.



Mit Zeitreise das Gelernte behalten und anwenden
Auf den Abschluss-Seiten können die Schülerinnen und Schüler 

Ihre erworbenen Kompetenzen überprüfen und einüben:  

Kenne ich die wichtigen Daten und Begriffe? Kann ich die neue 

Methode anwenden?  

Habe ich mir ein eigenes Urteil zu historischen Fragen gebildet  

und kann es begründen? Teste dich selbst-Bögen und interaktive 

Übungen sichern die Kompetenzen auch digital – damit einmal 

Gelerntes auch dauerhaft behalten wird.  

„Um Wissensstrukturen nachhaltig zu festigen und Kompetenzen auszubauen, wird auf konsequente Sicherung des 

Erlernten geachtet – intensive Phasen des Zusammenfassens, Wiederholens und des Übens in neuen Zusammen-

hängen sind (…) unabdingbar“  
(aus: LehrplanPLUS, Kompetenzorientierung und nachhaltiges Lernen)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

3. Üben und sichern

Abschluss

Wie lebten die Sammler und Jäger? Wie 
 lebten die ersten Bauern? Vergleiche noch 
einmal beide Lebensweisen.  
 
a) Übertrage dazu die Tabelle in dein Heft. 
Am besten nimmst du dir dafür eine ganze 
Seite Platz, damit du genug Platz zum  
Schreiben hast. In die linke Spalte 
schreibst du in Stichworten alles, was du 
auf dem Bild oben (D 1) über das Leben der 
Sammler und Jäger erkennst. 
 
b) Schlage dann noch einmal die  Zeichnung 
auf S. 25 (D 2) auf. Fülle die rechte Spalte 
mit deinen Beobachtungen zum Leben der 
 Bauern und Viehzüchter aus. 

Sammler und 
Jäger (Altstein-

zeit)

Bauern und 
Viehzüchter 

(Jungsteinzeit)

Wohnen

Ernährung

Werkzeuge/ 
Geräte

Kleidung
 
Wenn du die Tabelle vollständig ausfüllen 
konntest, bist du ein richtiger Steinzeit­
experte. Herzlichen Glückwunsch!

Aufgaben

1�

  Der Mensch und seine Geschichte� �seit�800�000�Jahren� 1

Der Mensch und seine Geschichte

vor�800�000�Jahren vor�30�000�Jahren vor�75�000�Jahren vor�2800�Jahren

Die Daten auf der Zeitleiste kann ich  erklären!

7 K

Diese Fragen kann ich beantworten!

a)  Wie heißen die vier großen Epochen  unserer 
 Geschichte?

b)  Was ist der Unterschied zwischen Quellen und 
Darstellungen?

c)  Womit beschäftigen sich Historiker?

d)  Welches war das wichtigste Werkzeug in der 
 Altsteinzeit?

e)  Wie veränderte sich um 5500 v. Chr. die 
 Lebensweise der Menschen in Mittel europa?

f)  Welche Bedeutung hatte die Entdeckung des 
Metalls?

4 K

Ich kann mich in Geschichte und Gegenwart 
 orientieren!

a)  Ich kann erklären, warum verschiedene Kulturen 
unterschiedliche Kalender ent wickelt haben.

b)  Ich kann die Bedeutung von Arbeitsteilung und 
Tauschwirtschaft in der Geschichte erklären.

6 r
 Ich kann zeigen, dass Geschichte erzählte 
 Geschichte ist!

a)  Ich kann meine eigene Geschichte auf  einer Zeit­
leiste darstellen.

b)  Ich kann die Eindrücke eines Reisenden in einem 
keltischen Oppidum erzählen.

3 D

Die grundlegenden Daten und Begriffe  
kann ich erklären!

a)  Chronologie (S. 12)

b)  Quellen (S. 14)

c)  Darstellungen (S. 14)

d)  Archäologen (S. 16)

e)  Altsteinzeit (S. 21)

f)  Jungsteinzeit (S. 24)

1 K

D�1  Ein Lagerplatz von Sammlern und Jägern, wie er vor etwa 8000 Jahren ausgesehen haben könnte. Rekonstruktionszeichnung

Zu diesen Fragen habe ich eine Meinung und 
kann sie begründen!

a)  Müssen wir heute überhaupt noch etwas über 
die Zeit der frühen Menschen wissen?

b)  Hatten die ersten Bauern ein leichteres Leben als 
die Sammler und Jäger?

5 t
Diese Methode kann ich anwenden!

Rekonstruktionen untersuchen:

a)  Ich kann verschiedene Arten von 
 Rekonstruktionen unterscheiden.

b)  Ich kann eine Rekonstruktion genau  untersuchen 
und so mehr über das Thema erfahren.

c)  Ich kann feststellen, ob die Rekonstruktion auf 
wissenschaftlichen Erkenntnissen  beruht oder 
auf Vermutungen.

2 s

Teste­Dich­Selbst­Bögen und Übungs­Module siehe Zeitreise­Code, S. 7
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Die Symbole zeigen an,  
welcher Kompetenzbereich 
gerade abgefragt wird.

Mit den Aufgaben der Abschluss-
Seiten können die Schülerinnen 
und Schüler ihr Wissen der  
Themeneinheit anwenden.

Mit Zeitreise wird Geschichte noch verständlicher
Zusammen mit einem professionellen Schreibcoach hat das 

Zeitreise-Team die Schulbuchtexte überabeitet und zu ausgewähl-

ten Themen einen neuen Zugriff gewählt: Geschichtserzählungen 

und Dialogtexte erreichen die Schülerinnen und Schüler auf einer 

emotionaleren Ebene als ein Sachtext.  

Professionelle Sprecher haben die Erzählungen aus dem Buch als 

Hörtexte in Szene gesetzt. Aufwendig inszenierte Hörspiele erwei-

tern die Unterrichtsmöglichkeiten zusätzlich. Entscheiden Sie selbst: 

Geschichte hören oder lesen, oder beides? Zum Stundeneinstieg 

oder in der Erarbeitung? Zeitreise eröffnet alle Möglichkeiten.

„Anschaulichkeit, Methodenvielfalt und Wechsel in den Aktions- und Sozialformen des Lehrens und Lernens 

zeichnen guten Unterricht aus.“  
(aus: LehrplanPLUS, Unterrichtsgestaltung)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

4.1 ������Unterrichtsgestaltung:
     Methodenvielfalt und Verständlichkeit

Lies den VT. Beschreibe im Modell der 
Stadt Rom, welchen Weg Julia und Marcus 
gehen (D 2).

Nenne den Namen des wichtigsten Platzes 
in Rom und liste einige Bauten auf, die sich 
um diesen Platz befanden (VT 2, D 2, S. 81: 
D 2).

Stell dir vor, deine Familie zieht vom Land 
in die Stadt Rom. Schreibe einen Brief an 
deine alten Freunde und erzähle ihnen von 
deinem neuen Leben.

Zeichne eine Skizze des Kolosseums in 
dein Heft und beschrifte sie. Informatio-
nen zum Kolosseum (Sitzordnung, Größe 
usw.) findest du im 3D-Modell im Zeitreise-
Code, S. 79.

Erkläre, warum die meisten Römer gerne 
ins Amphitheater und in den Circus gingen. 
Äußere deine Meinung dazu (VT 3).

Liste auf, welche Kritikpunkte man an 
einer heutigen Großstadt finden könnte. 
Vergleiche mit Q 1.

Aufgaben

1 

2 

3 

4 

5 

6 

5

Q 1 Über das Leben in Rom schreibt der 
 Dichter Martial im 1. Jahrhundert n. Chr.: 

Es gibt in Rom für einen Menschen keinen 
Ort zu denken und auszuruhen. Die Schul­
meister machen ihm das Leben am Morgen 
unmöglich, nachts die Bäcker, die Hämmer 
der Kupferschmiede den ganzen Tag über. 
Hier klimpert der müßige Geldwechsler 
auf  seinem schmutzigen Tisch mit seinem 

 Kleingeld, dort trommelt einer, der spanisches 
Gold zu Blattgold verarbeitet, mit seinem 
glänzenden Schlägel auf der viel gebrauch­
ten Arbeitsplatte. (…) Nachts werde ich vom 
Lachen der Vorbeigehenden wach und Rom 
steht in  meinem Schlafraum. Wann immer ich 
genug habe und erschöpft bin und schlafen 
will, gehe ich zu meinem Landhaus.

10

15

D 2 Rom um 300 n. Chr. im Modell.  Kolosseum, b Aquädukt (= Wasserleitung), c Palatinhügel mit den Kaiserpalästen, d Circus 
Maximus, e Heilige Straße durch das Forum Romanum, f Kapitolhügel mit dem Tempel des Jupiter, g Marcellustheater für 
 Schauspiele, h Tiber 



b

c

d

e

f

g
h

Mit Marcus und Julia durchs alte Rom
Rom – was für eine einzigartige Stadt! Hier war das Zentrum eines riesigen Reiches, hier 
wohnten die Kaiser. Rom besaß prachtvolle Straßen und Plätze. Doch es gab auch arme  
Römer und die lebten ganz anders.

 Im Stadthaus
Auf diesen Tag haben Julia und Marcus 
lange gewartet. Zum ersten Mal dürfen sie 
ihren Vater nach Rom begleiten. Vor allem 
freuen sie sich darauf, ihren Vetter Rufus zu 
sehen. Er wohnt dort mit Tante Livia und 
Onkel Marius in einer schönen Villa. 

Zur Begrüßung reicht eine Sklavin den 
Kindern mit Honig gesüßtes Wasser. Voller 
Ungeduld stürzen sie das köstliche Getränk 
herunter.

„Rufus, lass uns gleich zum Forum gehen“, 
drängt Julia zum Aufbruch. „Syrus, unser 
Haussklave wird euch begleiten“,  ordnet 
Onkel Marius an, „und bleibt auf dem 
 Bürgersteig, sonst landet ihr schnell unter 
den Hufen eines wild gewordenen Pferdes!“

Die Prachtstraße Roms
Wenige Minuten später biegen die Kinder 
in eine breite Straße ein. Julia und Marcus 
bleiben wie gebannt stehen. So großartig 
haben sie sich die Hauptstraße Roms nicht 

vorgestellt. Die Säulen und Marmorplatten 
der hohen Gebäude leuchten grell in der 
Mittagssonne. „Schaut euch den Tempel 
dort oben auf dem Kapitol an“. Marcus zeigt 
auf den Hügel am Ende des Platzes: „Das ist 
der Tempel unseres höchsten Gottes Jupiter. 
Und drunter seht ihr den Tempel des  Gottes 
Saturn, der hat unseren Vorfahren den 
Ackerbau beigebracht.“ „Was hat der große 
Bogen zu bedeuten?“, unterbricht ihn Julia. 
„Das ist ein Triumphbogen. Er erinnert an 
einen Sieg über die Feinde Roms“, antwortet 
Rufus stolz, „und auf der Tribüne vor uns 
halten Politiker ihre Reden.“

Eine Stadt der Vergnügungen
„Wenn ihr euch umdreht, seht ihr da  hinten 
das Kolosseum“, fährt Rufus fort, „wir 
gehen mal hinein. Es ist das größte Amphi­
theater der Welt. Da können 50 000 Menschen 
zusehen, wie Gladiatoren auf Leben und 
Tod gegeneinander kämpfen. Seht ihr die 
Sonnensegel da oben?“ Julia und Marcus 
staunen. Doch da drängt Rufus schon wieder: 
„Lasst uns aber jetzt zum Circus gehen, viel­
leicht üben die Rennfahrer gerade. Ich halte 
zu den ‚Roten‘. Sie haben die besten Pferde 
und Wagenlenker. Am spannendsten sind 
die Rennen der Viergespanne. Beim letzten 
Mal hatten wir Pech, die ‚Blauen‘ lagen eine 
Pferdelänge vor uns.“

In den Vierteln der Armen
Am späten Nachmittag bringt Syrus die 
Kinder zurück zu seinem Herrn. Er hatte 
ihnen auch erlaubt, in ein weniger schönes 
Stadtviertel zu gehen. Da gab es nur ein­
fache Mietshäuser aus roten Ziegelsteinen. 
In den Straßen stank es nach Abfällen und 
Urin. Und die Menschen dort waren ärm­
lich gekleidet. Zum ersten Mal in ihrem 
Leben hatten Julia und Marcus Bettler 
 gesehen.

Amphitheater  
Eine ovale Arena, in 
der Gladiatoren 
(= Schwertkämpfer) 
mit scharfen Waffen 
gegeneinander 
kämpften. Meistens 
wurden Sklaven zu 
diesem „Sport“ aus­
gebildet.

Circus Maximus  
Maxi mus heißt im 
Latei nischen „der 
Größte“. Den Beinamen 
bekam der Circus von 
Rom, weil er Platz für 
250 000 Zuschauer 
bot. Auf der Rennbahn 
wurden Pferde­ und 
Wagenrennen ausge­
tragen.

D 1 Im Kolosseum staunen Julia, Marcus und Rufus nicht schlecht: 
Da gibt es tatsächlich ein Dach aus Stoffbahnen! Computer­
rekonstruktion. Gehe selbst ins Kolosseum und erkunde es.  
3D­Modell Kolosseum siehe Zeitreise­Code, S. 79

 Das Imperium  Romanum  753 v. Chr. bis 391 n. Chr. 4
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Methodisch und didaktisch 
aufbereitete 3D-Animationen 
bieten den Schülern neue 
faszinierende Zugänge zur 
Geschichte.

Geschichtserzählungen eröffnen 
neue Unterrichtszugänge.



Mit Zeitreise Geschichte entdecken
Vergangene Zeiten für Schülerinnen und Schüler anschaulich zu 

machen, ist eine der großen Herausforderungen des Geschichts-

unterrichtes. Zeitreise unterstützt sie dabei: „Nah dran“-Seiten 

setzen auf großformatige Abbildungen, die Geschichte in ihren 

Details begreifbar machen.  

3D-Modelle und Animationen zu ausgewählten Schulbuchseiten 

machen historische Szenarien zum Erlebnis.  

Anschaulicher kann Geschichte nicht sein.  

„Anschaulichkeit, Methodenvielfalt und Wechsel in den Aktions- und Sozialformen des Lehrens und Lernens  

zeichnen guten Unterricht aus.“  
(aus: LehrplanPLUS, Unterrichtsgestaltung)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

4.2 ������Unterrichtsgestaltung:
      Anschaulichkeit

TrainingNah dran

Ordne die Begriffe Achet, Peret und 
Schemu den Computerrekonstruktionen 
D 1–D 3 zu.

Beschreibe die drei Phasen des Niljahres 
 mithilfe von D 1–D 3 möglichst genau.

Die Ägypter nannten ihr Land „kehmet“ – 
schwarzes Land. Hast du eine Erklärung 
dafür?

Erkläre mithilfe von D 1–D 3, warum der Nil 
für die Ägypter von so großer Bedeutung 
war.

Der griechische Geschichtsschreiber 
 Herodot bezeichnete Ägypten als ein 
„Geschenk des Nils“. Teilst du seine Ein-
schätzung? Begründe deine Meinung. 

Aufgaben

1�

2�

3�

4�

5�

D�1–D�3  Das Niljahr. Computerrekonstruktion, 3D-Modell zum Niljahr siehe Zeitreise-Code, S. 35

Mitte November. Darauf folgte die Zeit 
der Aussaat („Peret“) von Mitte  November 
bis Mitte März. „Schemu“, die Zeit der 
Trocken heit und der Ernte, schloss sich von 
Mitte März bis Mitte Juli an.

Der Nil bestimmt das Leben
Die drei Computerrekonstruktionen zeigen 
dir, wie der Nil das Leben der  Menschen im 
Verlauf eines Jahres bestimmte.

Das Niljahr lässt sich in drei Phasen 
einteilen: Die Zeit der Überschwemmung 
(„Achet“) begann Mitte Juli und endete 

  Ägypten – eine frühe Hochkultur� �5000�v.�Chr.�bis�30�v.�Chr.� 2

Das Niljahr
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Komplexe Sachverhalte werden 
über kostenlose Animationen 
anschaulich dargestellt. Sie 
werden über den Zeitreise-Code 
angesteuert.

Mit Zeitreise selbst aktiv werden
Geschichte einmal anders – das ist das Motto der Zeitreise- 

Projektseiten. Lassen Sie Ihre Schülerinnen und Schüler anhand 

der kreativen Projektideen selbstständig arbeiten.  

Oder gehen Sie auf eine Zeitreise zu den Originalschauplätzen in  

der Region und erleben Geschichte hautnah vor Ort.  

So wird Geschichtsunterricht lebendig.

„Anschaulichkeit, Methodenvielfalt und Wechsel in den Aktions- und Sozialformen des Lehrens und Lernens 

zeichnen guten Unterricht aus.“  
(aus: LehrplanPLUS, Unterrichtsgestaltung)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

4.3 ������Unterrichtsgestaltung:
      Wechsel der Aktions- und Sozialformen

TrainingProjekt

Erkläre, warum man das Oppidum von 
Manching als eine „Großstadt“ bezeichnen 
kann (VT).

Du bist um 150 v. Chr. ein Reisender und 
kommst erstmals in das keltische Oppidum 
von Manching. Durch das Osttor betrittst 

du die Stadt. Beschreibe deine Eindrücke 
in einem Brief. 

Informiert euch über keltische Überreste 
oder Museen zu den Kelten in eurer 
Um gebung. Besucht ein solches Museum 
mit eurer Klasse.

Aufgaben

1�

2�
3�

Ein Besuch bei den Kelten
Auch im heutigen Bayern gibt es viele Spuren der Kelten. An der Donau bei Ingolstadt, in der 
Nähe des oberbayerischen Ortes Manching, wurde sogar eine Keltenstadt gefunden.

D�2  Kartenskizze des Oppidums von Manching

D�3  Rekonstruktionszeichnung des Osttores

D4  Das wiederaufgebaute Osttor. Foto

•  Das Oppidum mit seinen Gebäuden, Straßen und Toren wurde und wird je nach den 
aktuellen archäologischen Erkenntnissen unterschiedlich rekonstruiert. D 1–D 4 zeigen 
verschiedene Möglichkeiten.

Rekonstruktionsversuche

•  In allen Regierungsbezirken Bayerns finden sich keltische Bodendenkmäler: eine 
 Siedlung auf dem Eiersberg bei Mittelstreu (Unterfranken), ein Oppidum auf dem 
Staffelberg bei Staffelstein (Oberfranken), Befestigungsanlagen auf dem Hesselberg 
(Mittelfranken), Wälle auf dem Schlossberg über Kallmünz (Oberpfalz), ein Oppidum auf 
dem Burgberg bei Herldingen (Schwaben), Viereckschanzen bei Holzhausen (Oberbayern) 
und ein Oppidum bei Kelheim (Niederbayern).

•  Außerdem haben viele Museen in Bayern auch Ausstellungsräume zu den Kelten und 
ihrer Geschichte.

Die�Kelten�in�Bayern

•  Eine Stadt, entstanden vor mehr als 2000 Jahren 
auf einer Fläche von 500 Fußballfeldern, umgeben 
von einer Stadtmauer, die man zu Fuß in etwa zwei 
 Stunden hätte umrunden können – die ist heute 
noch beachtlich. Das keltische Manching ist diese 
„Großstadt“ im keltischen Bayern. Archäologen 
haben sie zum Teil aus gegraben und fanden heraus, 
dass auf dieser Fläche nur 10 000 bis 15 000 Menschen 
 lebten.  Bronzegeschirr und Glas aus dem Mittel­
meerraum, Großschmieden,  Töpfereien, Bronze­
gießereien und eine Münzprägestätte zeigen den 
Reichtum und die Bedeutung der Keltenstadt. Das 
dicht besiedelte Zentrum mit Wohnbauten, Werk­
stätten und Speichern war von  Bauernhöfen um­
geben. Mit Ackerbau und Viehzucht versorgten sich 
die Einwohner dieser Stadt.

•  Durch dieses Oppidum (befestigte Siedlung) von 
Manching kann man heute wieder laufen. Ein 
un gefähr 2,5 Kilometer langer  archäologischer 
 Informationspfad führt durch die Anlage.  Tafeln 
 geben Aufschluss über die Geschichte,  verdeutlichen 
Größe und Lage an der Donau, die seither ihren 
Lauf geändert hat, und erläutern den Bau der 
 Stadtmauern sowie die Tore dieses Zentrums.

•  Archäologen forschen hier seit rund 100 Jahren. 
Denn Schriftquellen über die Keltenstadt gibt es 
nicht. Etwa 150 v. Chr. war ihre Blütezeit. Um ihre 
Stadtmauer zu bauen, benutzten die Kelten Steine 
und Erde, für deren Transport man heute 15 Güter­
zugwaggons bräuchte. Rätsel haft ist bis heute das 
Ende der Besiedlung: Als 15 v. Chr. die  Römer ins 
Alpenvorland und dann zur Donau kamen, gab es 
diese Stadt längst nicht mehr.

Das�Oppidum�von�Manching

D�1  Computerrekonstruktion des Oppidums von Manching im späten 
2. Jahrhundert v. Chr.; rechts unten ist das Osttor zu erkennen.
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Regionale Beispiele dienen als 
Ausgangspunkt für die histo-
rische Spurensuche.

Zeitreise liefert auch Ideen  
für den Unterricht außerhalb 
des Klassenzimmers.



Mit dem Zeitreise-Aufgabenkonzept individuell fördern
Zeitreise unterstützt Sie dabei, alle Schülerinnen und Schüler 

individuell zu fördern: Durch die Aufgaben rechts unten auf jeder 

Doppelseite wird der Schwerpunkt der Seite erarbeitet.  

Dabei werden alle drei Anforderungsbereiche berücksichtigt.  

Zeitreise bietet Aufgaben für verschiedene Niveaus und Lerntypen – 

und damit zahlreiche Möglichkeiten zur individuellen Förderung.  

So erreicht jeder sein Ziel.

.  

„Bei der Unterrichtsgestaltung wird der heterogenen Zusammensetzung der Schülerschaft einer Klasse Rechnung 

getragen. Dabei fördern kooperative Lernformen und Möglichkeiten zur Mitgestaltung (…) nachhaltige individuelle 

Lernprozesse bei Schülerinnen und Schülern mit unterschiedlichen Lernausgangslagen.“  
(aus: LehrplanPLUS, Unterrichtsgestaltung)	

Schwerpunkt des LehrplanPLUS im Fach Geschichte

4.4 ������Unterrichtsgestaltung:
      Individuelles Lernen

Viele handlungsorientierte und 
kreative Aufgaben sprechen  
verschiedene Lerntypen an. 
Die Aufgaben sind eindeutig 
formuliert. So wissen die Schü-
lerinnen und Schüler genau, 
was sie konkret zu tun haben.

Die Aufgaben beziehen sich auf 
einzelne Abschnitte des Verfasser-
textes oder Materialien.

Die Extra-Aufgaben mit dem  
Unterstrich eignen sich für 
schnellere Schülerinnen und 
Schüler.

Erstelle für deine Geschichte eine Zeit­
leiste.

Vergleiche deine Zeitleiste mit der deines 
Tischnachbarn/deiner Tischnachbarin. Gibt 
es Gemeinsamkeiten? Welches waren die 
 wichtigsten Ereignisse in eurem Leben? 

Bringe Gegenstände oder Fotos, mit denen 
du viele Erinnerungen verbindest, in die 
Schule mit. Berichte deinen Klassen­
kameraden darüber, warum du sie 
 ausgewählt hast.

Informiere dich über  wichtige geschicht­
liche Ereignisse aus  deinem Geburtsjahr. 
Wähle ein Ereignis aus, schreibe es gut 
 lesbar auf ein Plakat und male ein Bild 
dazu. Hängt dann eure Plakate im Klassen­
raum auf und besprecht sie gemeinsam.

Aufgaben

1�

2�

3�

4�

Auch du hast eine Geschichte 
Erinnerst du dich noch an deinen ersten 
Schultag? Das ist schon ein paar Jahre her, 
aber bestimmt weißt du noch, wie du dich 
damals gefühlt hast. Warst du aufgeregt? 
Hast du dich auf deine Mitschüler und 
die Schule gefreut? Wie war dein erster 
Eindruck von deinem Lehrer oder deiner 
Lehrerin? Vielleicht fällt dir sogar noch 
ein, was du damals in der Schultüte hattest. 
Bestimmt hast du zu Hause ein Foto von 
dem Tag. Das kann dir dabei helfen, deine 
Erinnerung aufzufrischen. Von damals bis 
heute ist eine Menge Zeit vergangen und du 
hast viele Dinge erlebt. Diese Erlebnisse sind 
alle Teil deiner eigenen Geschichte.

In der Vergangenheit forschen
Deine Geschichte entdeckst du am besten, 
wenn du in der Vergangenheit forschst. 
Hierbei helfen dir alte Fotoaufnahmen, 
Filme oder Erinnerungsstücke. Vielleicht 
hast du ja ein Schulheft aus der ersten 
Klasse aufgehoben, hast eine Postkarte oder 
Fotos von einem früheren Urlaub. Natürlich 

kannst du dir auch von deinen Eltern oder 
Großeltern von früher erzählen lassen. Lass 
dir von ihnen deine Geburtsurkunde zeigen.

Die Zeitleiste
Mithilfe einer Zeitleiste kannst du deine 
Geschichte in eine richtige zeitliche Reihen­
folge bringen und dabei deutlich machen, 
was wann in deinem Leben passiert ist. 
Wie bei einem Lineal ist die Zeitleiste in 
Abschnitte unterteilt. Jedoch gibt es keine 
Einteilung in Zentimeter oder Millimeter, 
sondern in Tage, Monate, Jahre,  Jahrzehnte 
und manchmal sogar noch größere Zeit­
abschnitte.

Wenn du deine Geschichte dokumentieren 
möchtest, ist es sinnvoll, die Zeitleiste in 
Jahre einzuteilen. Ein Jahr kann auf deiner 
Strecke zwei Zentimetern entsprechen. Trage 
ganz links dein Geburtsjahr ein, dane ben 
das darauf folgende Jahr und so weiter, bis 
du bei der heutigen Jahreszahl angelangt 
bist. Wichtige Ereignisse aus  deinem Leben 
schreibst du passend zu der entsprechenden 
Jahreszahl über die Zeitleiste.

Jeder Mensch hat Geschichte
Begib dich auf eine Spurensuche in deine eigene Geschichte. Forsche nach 
 Erinnerungsstücken aus der Vergangenheit und gestalte deine ganz persönliche Zeitleiste.

D�1  Pauls Zeitleiste

Q�1  Paul nach seiner 
 Geburt (links) und mit 
 seiner E-Gitarre (rechts). 
 Zwischen beiden Fotos 
 liegen zwölf Jahre 
 Geschichte.

Q�2  Erinnerungsstücke: Fotos von Paul mit seiner Schultüte bei der Einschulung 
(2012), vom Fußballspielen im Verein (2014) und beim Wasserski (2016)

2006 
Geburt

2010 
Umzug

2014 
Eintritt in den 
Fußballverein

2012 
Einschulung

2017 
neue Schule, 

neue Freunde

2018 
Gitarren­

unterricht
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Nenne verschiedene Quellen, die ein 
 Histo riker untersuchen könnte (VT 1, D 1).

Textquelle, Bildquelle oder Sachquelle? 
Ordne Q 1–Q 4 jeweils einer Quellenart zu.

Erkläre den Unterschied zwischen einer 
Quelle und einer Darstellung.

„Ein Historiker arbeitet oft ähnlich wie ein 
Detektiv.“ Nimm Stellung zu dieser Aus­
sage.

Die Steinfigur (Q 1) wurde in einem 4500 
Jahre alten Grab gefunden. Finde heraus, 
was uns diese Quelle über die Schreibge­
wohnheiten der alten Ägypter verrät.

Was musste Catos Sohn (Q 3) lernen? Ver­
gleiche mit deinem Zeugnis aus der Grund­
schule.

Schreibe als Historiker für die Geschichts­
zeitschrift „Vergangenheit und Gegenwart“ 
einen Artikel über das Thema „Unterricht 
vor 500 Jahren – vor 100 Jahren – heute“. 
Unter suche dazu die Quellen Q 2 und Q 4.

Aufgaben

1�

2�

3�

4�

5�

6�

7�

Quellen – Schlüssel zur Vergangenheit
Wer ein Tor aufschließen möchte, braucht 
einen Schlüssel. Auch Historiker, die sozu­
sagen das Tor zur Vergangenheit öffnen 
wollen, sind auf Hilfsmittel angewiesen. 
Ihre Schlüssel sind die „Quellen“. So nennt 
man all das, was aus der Vergangenheit 
übrig geblieben ist. Das können sehr unter­
schiedliche Dinge sein: alte Fotografien und 
Gemälde, Briefe und Tagebücher, aber auch 
Burgen, Kirchen und Ruinen. Wer solche 
Quellen sorgfältig untersucht, erfährt viel 
über die Zeit, aus der sie stammen.

Die Arbeit der Historiker
Um herauszufinden, wie die Menschen 
 früher gelebt, was sie getan und gedacht 
haben, spüren Historiker in Archiven und 
Bibliotheken der Vergangenheit nach. Ihr 
Beruf ist es, schrift liche Quellen zu ent­
ziffern und ihren Inhalt zu bewerten. 
 Daneben untersuchen die Geschichts­
experten aber auch Bild­, Ton­ und Sach­
quellen, um  herauszufinden, was diese 
über die Vergangenheit  „erzählen“. Dabei 
 arbeiten Historiker fast wie  Detektive: Sie 
versuchen, aus unterschiedlichen  Quellen 
so viele Informationen wie möglich zu 
 sammeln und zu prüfen. Diese müssen sie 
dann wie die Teile eines Puzzles ordnen, 
damit am Ende ein möglichst genaues Bild 
von der Vergangenheit entsteht.

Darstellungen – Veröffentlichungen der 
Forschungsergebnisse
Die Ergebnisse ihrer Forschungsarbeit 
veröffentlichen Historiker in Büchern, 
Ausstellungen, Museen oder Filmen. Dabei 
sind sie sich aber nicht immer einig. Denn 
selbst wenn die Geschichtsforscher alle 
dieselben Quellen nutzen und dieselben 
 Informationen haben, können sie sie doch 
unterschiedlich bewerten. Und so  entstehen 
dann manchmal  Geschichtsdarstellungen, 
die einander widersprechen. Dass wir 
bei vielen historischen Ereignissen nicht 
genau wissen, wie es „wirklich“ war, kannst 
du auch in deinem Geschichtsbuch an 
 Formulierungen wie „vermutlich“ oder 
„wahrscheinlich“ erkennen. Das ist oft 
bedauerlich und unbe friedigend, zugleich 
macht es Geschichte aber auch besonders 
spannend.

Woher wir wissen, was früher war
Wie haben die Menschen früher gelebt? Leider ist es nicht möglich, einfach durch die Zeit zu 
reisen, um eine Antwort auf diese Frage zu erhalten. Es gibt aber Menschen, deren Beruf es 
ist, die Vergangenheit zu erforschen und ihre Geheimnisse zu entschlüsseln. 

Q�3 Der griechische Schriftsteller Plutarch 
berichtet darüber, wie der Politiker Cato 
(234–149 v. Chr.) im alten Rom seinen Sohn 
erzogen hat:

Sobald  der  Junge  zu  begreifen  begann, 
nahm Cato ihn selbst in die Lehre und brachte 
ihm Lesen und Schreiben bei, obwohl er einen 
tüchtigen  Lehrer  an  seinem  Sklaven  Chilon 
hatte,  der  viele  Knaben  unterrichtete.  Aber 
Cato hielt es nicht für recht, wie er selbst sagt, 
dass sein Sohn von einem Sklaven gescholten 
oder am Ohr gezogen würde, wenn er nicht 
fleißig  lernte.  (…)  Sondern  Cato  war  selbst 
der Lehrer im Lesen und Schreiben, in der Ge­
setzeskunde  und  im  Sport.  Er  unterrichtete 
seinen Sohn nicht nur im Speerwerfen, im Ge­
brauch der Nahkampfwaffen und im Reiten, 
sondern auch im Boxen, im Ertragen von Hitze 
und Kälte und im kräftigen Durchschwimmen 
der reißenden Stellen des Flusses. Auch seine 
Geschichtsbücher, sagt er, habe er selbst mit 
eigener Hand  in großen Buchstaben nieder­
geschrieben, damit der Knabe die Möglichkeit 
habe, im eigenen Hause die Taten und Sitten 
der Vorfahren zu studieren.

5

10

15

20

Quellen  
So werden alle Texte 
und Gegenstände ge­
nannt, die aus ver­
gangenen Zeiten  übrig 
geblieben oder über­
liefert sind. Wir unter­
scheiden münd liche 
und schriftliche 
 Quellen, Bild­ und Ton­
quellen sowie Sach­
quellen. Quellen, die in 
diesem Buch abge­
druckt sind, sind mit 
 einem Q gekenn­
zeichnet.

Darstellungen  
Das, was man über die 
Vergangenheit heraus­
gefunden hat, kann auf 
verschiedene Art und 
Weise dar gestellt 
 werden: in  Büchern, 
Zeitungs artikeln, 
 Karten,  Filmen, Schau­
bildern oder Tabel len. 
Solche Darstellungen 
erkennst du in diesem 
Buch an einem D.

Historiker  
Das Wort „historia“ 
stammt aus der 
 lateinischen Sprache 
und bedeutet so viel 
wie Geschichte. 
 Historiker sind also 
Wissenschaftler, die 
sich mit Geschichte be­
fassen.

Archiv  
wird ein Raum oder ein 
 ganzes Gebäude ge­
nannt, in dem wichtige 
Schriften, Urkunden, 
Bücher, aber auch 
 Fotos oder Filme für 
die Er forschung der 
Ver gangenheit ge­
ordnet und aufbewahrt 
 werden.

Q�1  Figur eines Schreibers aus dem 
 alten Ägypten (bemalte Statue aus 
 Kalkstein, um 2500 v. Chr.). Auf seinen 
Knien hat der Schreiber einen Papyrus 
aufgerollt. Sein straff gespannter 
Schurz dient ihm als Schreibunterlage.

Textquellen Bild- und Tonquellen Sachquellen

Akten
Briefe
Gesetzestexte
Inschriften
Tagebücher
Urkunden
Verträge
Zeitungen

Fotos
Gemälde
Höhlen­
malereien
Karikaturen
Mosaike

Radiosendungen
Lieder
Reden/ 
Ansprachen

Bauwerke
Gräber
Kleidungsstücke
Möbel
Münzen
Schmuck
Waffen
Werkzeuge

Nachrichtenfilme
Videos
Internet

D�1  Übersicht über verschiedene Quellen  arten

Q�2  Eine Dorfschule vor über 100 Jahren 
(Gemälde von Albert Anker, 1896) 

Q�4  Unterricht vor über 
500 Jahren: Ein Schüler 
muss als Strafe eine 
Eselsmütze tragen 
(Holzschnitt, Augsburg 
1479).
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